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Sorgearbeit

FACTSHEET

Arbeit ist mehr als Erwerbsarbeit. Auch Sorgearbeit ist Arbeit. Unbezahlte Sorgearbeit ist die Voraussetzung 
für bezahlte Erwerbsarbeit – sie ist gesellschaftlich und ökonomisch notwendige Arbeit. Kinder versorgen und 
erziehen, Angehörige und Freund*innen pflegen oder sich um den Haushalt kümmern: Die herausfordernde 
und vielschichtige Sorge- und Hausarbeit der einen ermöglicht überhaupt erst die Erwerbsarbeit der anderen.   

Frauen arbeiten im Vergleich zu Männern weniger 
Stunden pro Woche im Beruf, denn sie leisten den 
Großteil der unbezahlten Sorgearbeit. Ihre durch-
schnittliche Erwerbsarbeitszeit ist seit über zehn 
Jahren konstant, die von Männern kontinuierlich 
gesunken. Die durchschnittliche Wochenarbeitszeit 
nimmt zwar ab, aber nicht, weil Menschen weniger 
arbeiten, sondern weil Deutschland eine sehr hohe 
Teilzeitquote* hat. Denn die Erwerbstätigenquote** 

1. Bezahlte Erwerbsarbeit …

von Frauen ist in den letzten Jahrzehnten deutlich 
gestiegen und liegt nur noch knapp 7 Prozentpunkte 
unter derjenigen der Männer. Im EU-Vergleich ist sie 
überdurchschnittlich hoch. Allerdings arbeiten die 
Hälfte der erwerbstätigen Frauen und zwei Drittel 
der Mütter in Teilzeit. 

Statistisches Bundesamt, Fast jede zweite erwerbstätige Frau arbeitet in Teilzeit
(Pressemitteilung Nr. 175 vom 19.5.2025), eigene Darstellung
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ERWERBSTÄTIGENQUOTEN UND TEILZEITQUOTEN ERWERBSTÄTIGER (15- BIS 64-JÄHRIGE) IN %
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Teilzeitquote

Teilzeitquote: Anteil der Teilzeitbeschäftigten an allen Erwerbstätigen
Erwerbstätigenquote: Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter (unabhängig vom Erwerbsumfang)
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2.  … und unbezahlte Sorgearbeit 3. Wunsch und Wirklichkeit

4. Arbeitszeiten im Plural denken

Von wem und wie Sorgearbeit geleistet wird, muss 
in der Arbeitsmarktpolitik zwingend mitgedacht und 
im Arbeitsrecht stärker berücksichtigt werden. Ge-
schlechtergerechte Arbeitsmarktpolitik, die Sorge-
arbeit der Beschäftigten mitdenkt, muss geeignete 
Rahmenbedingungen schaffen: verlässliche Arbeits-
zeiten und partnerschaftliche Arbeitszeitmodelle, 
eine gute und bedarfsgerechte Infrastruktur im Be-
reich der Bildung, Erziehung und Betreuung bis ins 
Grundschulalter sowie in der Pflege und nicht zu-
letzt widerspruchsfreie politische Maßnahmen für 
die partnerschaftliche Verteilung von Sorge- und Er-
werbsarbeit zwischen den Geschlechtern.

Die Zeit, die Männer mit Sorge- und Hausarbeit ver-
bringen, ist in den letzten Jahren gestiegen. Trotz-
dem leisten Frauen im Durchschnitt rund neun 
Stunden – einen sogenannten Normalarbeitstag – 
mehr unbezahlte Arbeit pro Woche als Männer. Bei 
Eltern ist die Sorgelücke noch ausgeprägter: Mütter 
leisten 14 Stunden und 20 Minuten mehr unbezahl-
te Arbeit als Väter und 15 Stunden mehr als Frauen 
ohne Kinder. 

2023 wurden etwa zwei Drittel der knapp fünf Mil-
lionen zu Hause versorgten Pflegebedürftigen über-
wiegend von Angehörigen gepflegt. In den nächsten 
Jahren wird die Zahl der Menschen, die Angehörige 
unterstützen und pflegen, angesichts des Mangels an 
beruflich Pflegenden weiter ansteigen. Die Mehrzahl 
der pflegenden Angehörigen ist weiblich. In Deutsch-
land liegt der Gender Care Gap in der Pflege bei 
133 Prozent – Frauen pflegen also mehr als doppelt 
so häufig Angehörige wie Männer. In Ländern wie 
Schweden oder der Schweiz, die stärker in formelle 
Pflege investieren, sind die Geschlechterungleichhei-
ten in der informellen Pflege geringer.
Statistisches Bundesamt, 5,7 Millionen Pflegebedürftige zum Jahresende 2023 (Pressemitteilung Nr. 478 vom 18.12.2024)
Zweiter Bericht des unabhängigen Beirats für die Vereinbarkeit von Pflege und Beruf, 2023, S. 11 
J. Geyer, P. Haan und M. Teschner, Ausbau der Pflegeversicherung könnte Gender Care Gap in Deutschland reduzieren, 
DIW Wochenbericht Nr. 7/2024, 2024

Jede vierte erwerbstätige Mutter empfindet ihre Er-
werbsarbeitszeit als zu knapp – jeder vierte Vater 
findet, dass er zu viel Zeit im Job verbringt. Könnten 
Mütter und Väter in dem Umfang erwerbstätig sein 
und Sorgearbeit übernehmen, der ihren Wünschen 
entspricht, stünden dem Arbeitsmarkt 325.000 Voll-
zeitäquivalente*** mehr zur Verfügung – und das, 
obwohl Väter ihre Erwerbstätigkeit um 320.000 Voll-
zeitäquivalente reduzieren würden. Das heißt: Die 
faire Verteilung unbezahlter Sorgearbeit würde sich 
positiv sowohl auf die Annäherung der Erwerbsum-
fänge von Frauen und Männern als auch auf die Fach-
kräftesicherung auswirken. 

M. Bujard, Kinderwünsche, Care-Arbeit und Erwerbstätigkeit: Welche Rahmenbedingungen junge Erwachsene und Eltern 
brauchen, 2024

UNBEZAHLTE SORGEARBEIT IN MRD. STUNDEN PRO JAHR, 2021

Frauen Männer Arbeitsvolumen der 
Volkswirtschaft

72,0
60,6

44,9

Prognos, Der unsichtbare Wert von Sorgearbeit, 2024, 
S. 2, eigene Darstellung

BEZAHLTE ARBEIT UND UNBEZAHLTE ARBEIT 
2022 IN STUNDEN PRO WOCHE
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gesamt
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24:25

33:04

Unbezahlte Arbeit
Erwerbsarbeit

Statistisches Bundesamt, Wo bleibt die Zeit? Ergebnisse zur Zeitverwendung in Deutschland 2022 
(korrigierte Fassung vom 6.6.2025), eigene Darstellung

Vollzeitäquivalente: Maßgröße, die Teilzeit- und Vollzeitarbeit in vergleichbare 
Vollzeitstellen umrechnet 

***

@buendnis_sorgearbeit
@buendnis-sorgearbeit

www.sorgearbeit-fair-teilen.de

https://www.instagram.com/buendnis_sorgearbeit/?hl=de
https://de.linkedin.com/posts/buendnis-sorgearbeit_sorgearbeitfairteilen-activity-7308106863080853506-6pR9
https://www.sorgearbeit-fair-teilen.de/

